
2019 lag der Temperaturdurchschnitt in Hamburg um 2 Grad 
höher als 30 Jahre zuvor. Um diese mittlerweile spürbaren 
Folgen des Klimawandels abzumildern, sind innerstädtische 
Kleingartenanlagen als zusammenhängende Grünflächen öko-
logisch und stadtklimatisch von höchster Bedeutung. Gerade 
dicht bebaute und stark versiegelte Stadtteile wie Ottensen sind 
auf die positive Wirkung von unbebauten Grünflächen dringend 
angewiesen. Mit ihrer kühlen und feuchten Luft tragen die 
Gärten dabei nicht nur zum Abbau der sehr hohen Wärmebe-
lastung der angrenzenden Wohngebiete bei, sie speichern auch 
Regenwasser, entlasten die Kanalisation, binden Abgase und 
Feinstaub, sorgen für eine angenehme Luftfeuchte und mindern 
die Schallreflexion und damit die Lärmbelastung in der Stadt. 
Darüber hinaus binden Böden von Kleingärten von allen städ- Apfelbaum braucht Wurzelraum
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. . .  Klimaschutz!
tischen Grünflächen am meisten Kohlenstoffdioxid. Eine 
gemischte Vegetation über mehrere Höhenstufen auf einer 
großen zusammenhängenden Fläche, wie sie derzeit in den 
über 100 Jahre alten Gärten am Rande Ottensens noch zu 
finden ist, fördert alle diese Effekte besonders gut. 
Eine Verlegung der Gärten auf den A7-Deckel – wie stets 
beworben – stellt dabei überhaupt KEINE Alternative dar, 
denn eine „Dachbegrünung“ mit geringer Bepflanzungstiefe 
kann nicht annähernd die genannten positiven stadtklima-
tischen Effekte bewirken.  
Wer es mit dem Klimaschutz ernst meint, sorgt  
für den Erhalt aller Gärten an Ort und Stelle!

10 gute Gründe, 

die Gärten am Rande 

von Ottensen 

in ihrer Gesamtheit 

zu erhalten . . .


